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I. Ordnung.
Scharfe mechanische Gifte aus

dem Mineralreiche.

^ ieft haben alle eine betrachtliche Härte, wider¬

stehen größttfltheils der auflösenden Kraft aller

Flüssiqkeiten, »nd alle der auflösenden Kraft unserer

einheimischen Säfte- Sie haben auf der Zunge

keinen Geschmack, aber zwischen den Zähnen sind

sie hart. Sie gehen nicht in die Safte über, und

ihre unmittelbare Wirkung geht ganz allein ans

die vesten Theile, welche sie berühren. Die meiste

unter ihnen erregen schon durch den Reih, den sie

inachen, aus der Haut eines gesunden lebendigen

Menschen eine Röthe, und eine anfangende Ent¬

zündung; so wie der Staub des Braunsteins die

Augen entzündet, und sowohl dem Gesichte, als

den Lungen zusetzt. --) Sie wirken vornehmlich

als ein grobes Pulver am stärksten, auf lebhafte,

sehr empfindliche Menschen; schwächerund oft gar

nicht auftrage, phlegmatische Menschen, deren

Nerven wenige Empfindung, deren veste Theile

eine schwache Reitzbarkeit und vieles Fett, deren

Safte vielen Schleim und Wasser haben, deren

Magen mit Schleim angefüllt mit Speisen bela¬

den, mit Oel oder andern schleimigen Mitteln vor¬

schlich gegen die Wirkung solcher Gifte geschützt ist.

Hinge-

«) Tazliotti Touetti Vi-ee 'i Zt. III. 1751, S. 2Z4-
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Hingegen wirken sie desto gewaltsamer, und bringen

desto gewisser den Tod, wenn sie mit reitzenden

scharfen Mitteln versetzt werden, welche die bewegen¬

den Kräfte des Magens auf das gewaltsamste an¬

spornen, aber eben dadurch das Uebel vergrösern,

und die Ursache des Uebels wirksamer machen.

Die besondere Art der Körper, welche solche Zufalle

erregen, genau, zu bestimmen, wird in den meisten

Fallen äußerst schwer halten; in dem Pulver, das

man davon in dem Leichname antrifft, sind die Ge¬

stalt. und die übrige äußerliche sinnliche Eigenschaften

gemeiniglich so entstellt, daß auch ein geübtes Auge

den Unterschied nicht leicht gewahr wird- Selbst

das Verhalten im Feuer belehrt wenigstens bey einer

so geringen Menge dem Scheidekünstler weiter

nicht, als daß er überhaupt natürliche, oder künst-

liche zerriebene Gläser vor sich habe; aber, wenn

es auf die Bestimmung der Arten ankommt, so laßt

sie ihm ganz im Ungewißen. Auch die Zufälle,

welche sie erregen, zeigen ihm darinn nur sehr wenig

Unterschied-, wenn ich Spiesglasküniq, und das

Glas dieses Metalls ausnehme, welche sich mehr

durch Erbrechen, und Banchfiüsse offenbaren, als

die übrige; so kommen sie alle darinn überein,

daß sie die heftigsten Bauch schmerzen, Krampf, Ent¬

zündung, Geschwüre des Magens, und der Ge¬

därme erregen, nnd entweder plötzlich, oder durch eine

schleichende Krankheit, durch Magenkrampt/Wasser¬

sucht, oder Auszehrung nach und nach das Licht des

Lebens auslöschen.

A z Zum
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Zum Gluck darf dem Arzte auch nicht so sehr
viel daran gelegen seyn, ob er die Art des Gists ge¬
nau weiß, wenn er nur einmahl versichert ist, daß
ks unter diese Ordnung gehöre. Denn bey allen
sind dir Rettungsmittel die gleichen: Oel, Mi!ch,
Honig mit Wasser verdünnt, in grosser Menge ae-
trnnken, und durch Clystire beygebracht, verschaffen
hier, wo nicht ganz xewiß vollkommene Hülfe, doch
sicherlich Linderung und Verlängerung des Lebeni-
Wenn die Zufälle, vornehmlich aber die Schmerzen
zu heftig sind, so muß der Arzt feine Zusiucht zu
kleinen Gewichten von Mohnsaft, und bey voll¬
blütigen Leuten zur Aderlässe nehmen.

Diese Körper sind nun entweder natürlich, oder
die Kunst bereitet sie erst aus natürlichen Kör¬
pern zu.

I. Classe.
Natürliche mekan ch; scharfe Gifte

aus dem Mineralreich.

ann ich den Glasamianth ausnehme, so ver¬
lieren alle diese G-fte ihre schädlichen Kräfte, sob.'ld
sie «zeglüt, und glühend in kalten Wasser abgekühlt
werden Den Lazurstein ausgenommen, widerste-
stehen sie alle der auflösenden Kraft der Sauren
hartnäckig.

>. Glasamianth, falscher Federalaun, Feder-
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Er besteht aus weissen, sehr scharfen, steifen, und

gleichlaufenden Faden, die sich nicht leicht von ein¬

ander trennen lassen, wie Seide glänzen, und so

spröde sind, daß nmn sie zwischen den Fingern zer¬

reiben kann.

Er enthakt, wie die übrige Amiantarten, die Er¬

de des englischen Bittersalzes, die durch minerali¬

sche Säuren ausgezogen werden kann- Bey der

Kürze, und Sprvdigkeit seiner Fasern, laßt er sich

«icht, wie der gemeine Amiaiith, spinnen, oder we¬

ben- AtiMiiich auf die Haut gestreut, erregt er

stmM Zucken, Nöthe und Entzündungen; ohne

Zweifel würde sein innerlicher Gebrauch auf der

empfindlichen Haut des Magens noch gefährlichere

Zufalle verursachen: ein Fall, der sich leicht ereig¬

nen könnte, da dieses Federweis häufig mildem

Federalaun, einem wahren gediegenen Alaun, ver¬

wechselt wird, den einige Aerzte innerlich ver¬

ordnen.

Man findet ihn in Sibirien, Lappland, Schwe»

den, zuweilen auch in Sachsen.

2. Lasurstein, I^i's I-z-uli.

Auch dieser Stein, welchen die alte Aerzte, ver¬

muthlich durch seine schone, gemeiniglich Himmel¬

blaue Farbe verführt, so sehr als ein herzstärkendes

Mittel schätzten, verdient vielleicht seineStelle hier

eher, als in der Liste der Arzeneyen, wenn er gleich

seme Farbe nicht dem schädlichen Metall, dem

A 4 Dp-
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Kupfer, sondern vielmehr dem Eisen zu dank¬
en hat.

Man findet ihn in dem mittägige» Amerika, und
in den Morgenländern, vornemlich inderPucharey.
Er hat, ob er gleich am Stahle kein Feuer giebt,
immer eine Häire, die, wenn er nicht äusserst fein
zerrieben, oder glühend abaeknhlt wird, ihn bey dem
innerlichen Gebrauch zum mechanischen Gifte ma¬
chen kann. Er nimmt eine artige Politur an, und
hat auf blauen Grinde, meistens blaßgelbe Kies-
aderu, undKiesffecken-Er enchätt, ausser der Kalk-
erde, die sich zuweilen ganz offenbar durch das Auf¬
brausen mit Säuren zeigt, Silber und Eisen. Er
hat weder Geschmack, noch Geruch, und löst sich
durch Kochen ganz ui Vitriolvl ans.

Gemeiniglich aber hat man in den Apotheken
statt des Lasursteins den armenischen Stein, oder
ein verhärtetes Kupferblau, und diese werde» wieder
von einer andern Seite schädlich, wie ich unter der
folgenden AdÜMung zeigen werde.

Die folgende Steine, die in diese Abtheilung
gehören, haben eine weit grössere Härte, und scha¬
den also von dieser Seite noch weit mehr, a>s die¬
jenige, die ick) schv-! genannt habe- Sie geben alle
am Skt-chle Feuer, »!>d schmelze« mit Laugensalz Lu
einem c- ?-se. Da- nehmlich die von den Mi¬
neralogen > genannte Kie;c!arte«; von welchen ich
hier nur diejenigen auzngu» w^eoe, die entweder vor¬

mahls



9

mabls von den Aerzten in heilsamen Absichten, oder
von andern zu einem mörderischen Enozweck ge¬
braucht worden sind.

Einige unter ihnen zeigen sich gemeiniglich in
einer bestimmten Gestalt von Krystallen, und bre¬
chen in eckige Stücke; andere hingegen haben nie-
mahlen keine bestimmte Gestalt, und brechen in ge»
wölbte muschelförmige Stucke,

z. Kristall, BergkriftM, Wasserkrisiall. Lry.
llaNus montAmi.

Er finde/ /ich in allen Gegenden der Welt, bald
eiM/n, bald in ganzen Hansen beysammen, bald in
andern, oder auf andern Steinen vest, bald srey
und lss: seine Grösse, und der Grad seiner Durch¬
sichtigkeit, welche seinen Werth bestimmen, sind
verschieden; die schönsten sind ganz ungefärbt, und
hell, wie Wasser. S>e bestehen gemeiniglich ans
einer Säule, welche sechs, bald gleiche, bald unglei¬
che Seitenflächen hat. Diese Säule tragt ar. bey¬
den Enden, oder doch an dem einem Ende, cim Py¬
ramide von eben so vielen Seitenflächen.

Er ist ohne allen Geschmack, und oft so hart, daß
ihn, wenigstens eine gemeine Feile nicht angrM;
für sich fließt er nicht im Feuer, aber mit Pottasche
zu einem sehr ichönen Glase.

Die alte Aerzte verordneten ihn unter ibren herz¬
stärkenden Pulvern, und dichteten ihm allerley Heils«
kmfte an.

A 5 4- H >1°
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4. Hyacinth. Hyacintlms.
Man findet ihn bald los, bald in andern Stein¬

en vest sitzend; am schönsten in Ostindien, aber
such ziemlich häufig in Schlesien, in der Schweitz,
in verschiedenen Gegenden Teutschlandes, in Spa¬
nien, und Portugail.

Er ist sehr leicht, und unter den Edelgesteinen
der weichste, so daß man ihn in dem Pulver eines
jeden andern schleifen, und mit jeder Feile feilen
kann- Er schmelzt im Feuer ohne Zusatz, und hat
gemeiniglich inehr.re Ecken, und Seitenflächen in
unbestimmte'- Anzahl; zuweilen ist er rnndlicht.
Seine Durchsichtigkeit ist.den Granat ausgenommen,
geringer, als bey den übrigen Arten, und seine
spielt immer, in das Gelbe, bey den schönsten in das
Rothgelbe.

- Auch diesem dichteten die alte Aerzte Vorzug»
liche herzstärkende Kräfte an, und er wurde unter
allen Edelsteinen am häufigsten gebraucht. Er
ist aber eben so unkrastig, und, zu einem groben
Pulver geflossen, eben so schädlich, als einer der au»
dern- Statt seiner hat man in den Apotheken zu¬
weilen einen hyaeinthgell'en Flußspat, der in Ab¬
sicht aus seine schädliche, und aus seine vorgebliche
heilsame Kräfte, mit dem wahren Hyacinthe über¬
einkommt.

5. Granat. (Zrsnatus.
Man fi ndet ihn ebenfalls bald los, bald in andern

Sttincn vest, in Schwaben, Sachsen, Böhmen,
Schlesi,



Schlesien Nn?arn, Spaninen, und in den Mor¬
genländern.

Eine gute Feile greift ihn leicht an; er schmeltzt
sehr leicht ohne Zusatz im Feuer, und hat bald vier,
bald acht bald zwölf, bald zwanziq, baid vier und
zwanzig, bald noch mehrere Seitenflächen; zuweilen
findet man ihn rund- Seine Farbe ist dminlroth,
lind diese behält er auch im Feuer; bald nähert sie
sich mehr der Farbe der GranatMlhe, wie beyden
schönern Smnen,ba/0 mehr der braunen, gUben,
oder violette« In dem Glänze, und der Durchsichtig¬
keit 5vmmt er nicht an die andern Edelgesttinc, und
die Letztere ist oft sehr gering- Auch er kam zu
einigen zusammengesetzten Mitteln der alten
Aerlzte.

6. Smaragd. 8msrZFäus.
Ist schwerer und härter als Hyacinth, und

Granat, aber leichter, und weicher als Sapphir
und Diamant, und laßt sich mit der englischen
FeNe Men. Er hat eine schöne grüne Farbe, die
er auch im strengsten Feuer nicht verliert, ob er gleich,
wenn er heis gemacht, und gebrannt wird, eine blaue
Farbe, und eine Kraft, im Finstern zu leuchten be¬
kommt,welche aber beyde wieder verschwinden sobald
er erkaltet. Gemeiniglich zeigt er sich in Gestalt ab
gestumpfter sechsckiger Säulen, die bey dm Brasi¬
lischen Steinen gemeiniglich gestreift sind, und an
dem einen Ende zuweilen eine viereckige Pyramide
tragen. Seine Durchsichtigkeit ist manchmalen
zimüch gering. Man
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Man findet ihn bald los, bald auf Quarz vest,
in der Schweitz, in England, und Böhmen, vor
nehmlich aber in Brasilien, Peru, und indenMor»
genländern.

Statt dessen wird in den Apothecken häufig ei»
schmaraMrüner Glasspat, oder ein gleich gefärbter
durchsichtiger Quarz, oder ein hochu'üner Schörl-
spat gegeben; ein Irrthum, der dem Arzte als
Arzte zimlich gleichgültig seyn kann, weil diese gleich»
falls harte Körper auf den menschlichen Körper eben
denEinfluß haben, als der achte Smaragd, den die alte
Aerzte gleichfalls unter ihre herzstärkenden Mittel
zählten.

7. Sapphir- 8zpp!iirus.
Man trifft ihn in Schlesien, Böhmen, Sach¬

sen, Frankreich, Amerika, und am schönsten in
Ostindien an.

Er ist nach dem Diamant, und Rubin der här¬
teste Edelstein- Seine Gestalt ist verschieden, und
zuweilen ganz unbestimmt -, man findet ihn achteckig,
oder auch in Würfeln so, daß seine Mchen geschobene
Vierecke sind. Seine Farbe ist immer hellblau,
ober oft sehr matt, und verschwindet im Feuer ganz,
obgleich der Stein das strengste Feuer aushakt,
ohne sich in Dünste aufzulösen. Sein Glanz und
sein Feuer sind stark; seine Durchsichtigkeit leidet
öfters durch weislichte undurchsichtige Wölkchen.

Für
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Für den Sapßhir wird in Sammlungen, und

Apotheken öfters ein hellblauer Flußspat, oder ein

himmelblauer, durchsichtiger Quarz aufbewahrt,

die sich durch ihre weit geringere Härte, vornehmlich

bey der Feile, leicht unterscheiden lassen.

8- Diamant, ^gmgs.

Am schönsten kommt er aus Ostindien, vornehm¬

lich aus einem Bruch in Golconda; er findet sich

bald los, zuweilen im Sende, bald in einem andern

Steine, oder in einer Erde vest.

Er i/? öer Harteste unter allen Steinen, so daß

man damit alle andere schneiden, und in seinem

grauen Pulver alle andere schleifen kann: er ist auch

schwerer, als alle übrige Kieselarten.

Seine gewöhnlichste Gestalt ist achteckig, man

findet ihn aber auch rund, seltener würflicht, oder in

sechseckigen Saulcir An Feuer, und Durchsichtigkeit

üdertriffter alle andere Steine,die wir bisher kennen,

vornehmlich die unächten natürlichen, oder gekünstel¬

ten Steine, kleine Bergkristallen, und Gläser,die mau

zuweilen dafür ausgiebt. Wenn man ihn reibt, so

bekommt er die Eigenschaft, den Mastix an sich zu

ziehen; bringt man ihn in das Feuer, so giebt er

einen scharfen Dunst von sich, wird zu Bläschen,

oder verschwindet gar: selbst in verschlossenen

GesWn wird er flüchtig, wann das An er stark,

und anhaltend genus ist.

Am
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Am häufigsten findet man ihn ganz ungefärbt;
er spielt aber doch öfters in die aelbe, rothe, blaue,
und ari'me Farbe: die letztere Art hat sehr viel
Feuer, und Härte, und wird sehr geschätzt-

Auch in seinem Pulver laßt sich der Diamant
noch unterscheiden: i) Dnrch seine Cchwu'e in
ZZergleichung mit einer aleich qrossen Menge eines
andern Edelgesteins 2) durch seine .raue Farbe;
z) dadurch, daß man damit alle Edelsteine schlei¬
fen kann.

Ein ungeschliffenerDiamant hinunter ge¬
schlungen erregte blutige Stuhlgange, Auszehrung
und den Tod- st) Cibeletns ein neapolitanischer Ge¬
länder in Cypern nahm ihn ein, truuk Scheide-
tvasier darauf, und brachte sich damit um; eben
damit soll sich der berüchtig^ZheophrastusParaeelsuS
das Leben genommen haben, s) und nach eiiicr sehr
wahrscheinlichen Muthmassunqist fein Pulver ein
Bestandtheil des Snccesiionspnlvers,das Marggras
Ludwig von Brandenburg den Tod brachte.-)

Freylich hat der Diamant, wenn er auch hin¬
unter geschlungen wird, aus dei» Gründen, die ich an-

gc-

/?) Zae. Lußtsuus zdmirsb. 1^. !l> vks. !8.

?) Bembvs v«ver. I.. I. ?ke5>ur. »nriljuir. et
KMor. Irzlizr ?. V. p.l l.uxä. 1722. S. >>.

») Heucher MrWiSztci tiltenz pr,-l«ru»cione>ii i'.iu-
cipiz g verieno. Oxx. omn. I, S. Hüs.

») Lindestvlpe a. a. O. S. "4.
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gegeben habe,nicht immer tödlicheFolgen; aber zur

Wurde eines kräftigen Arzeneimittels wird ihn zu

unsern Zeiten kein wahrer Arzt mehr erheben.

?. Carneol, Saröer. L-irneolu-.

Man siedet ihn meistens in ganzen losen Stücke»
von unbestimmter Gestalt in Ungarn, Böhme»,

Schlesien, Sachsen, Amerika, und Asien, vorzüglich

schön in der Türkey, und am User der Capsischen
See-

Er ist schwerer ak Hyacinth, aber leichter als

die übrige aoMührte Edelsteine. Er hat eine Fleisch-

siirbe, die bald dunkler, bald Heller, und matter ist,

und nur einen geringen Grad der Durchsichtigkeit

Hat, der durch die Politur erhöhet wird: zuweilen

hat er auf blassem Grunde viele rothe Düpfelche»

oder auf röthlichtem Grunde weisse, oder rothe»

oder schwarze Striche, und Flecken, niemahlen er>

reicht er den Glanz, und das Feuer der ächten

Edelsteine.

Auch diesen gebrauchten die alte Aerzte vor¬

nehmlich als ein blutstillendes Mittel,

ii- Clafi

?) äa.' n,r. CU5. 9. oi-r. 97. Cardanu/ On-
tr»6iceat. meälcor. I.ux-i. 1548. l-. II- 5> con»

tr»ä. 10. Jacchias me6icc>-lexzl. l.. ll,yuz-a. 2. Stenzel -i--ven-n. l.. §. 45. ?. 4647.
Mehrere Beyspiele davon hat .Heuchek a. e. a. O,
S. -j,s,F.xxui. gesammlet.



II. Classe.

Künstliche mechanische sck'arfe Gifte aus
dem Mmeralrcich.

^ ahin zähle ich r.) einige Zubereitungen aus

dem Spiesalase, und dann einige Glaser. Die er¬

stere verrathen in ihrem Geschmack nicht dir min¬

deste Schärft; ihr äusserlicher Gebrauch ist ganz
unschuldig, aber ihr innerlicher Gebrauch erregs -,)

die gewaltsamsten Krämpse in dt-m Magen, über-

mäsiges Erbrechen, unaufhaltbare Banchfiüsse,

Bangigkelten, die unerträglichsten Schmerzen s) in

ollen Theilen des Unterleibes, Zittern und Zuckun¬

gen in den Gliedern, brennende Schmerzen, Auf-

blähen, Entzündung, und Brand in dem Magen,-)

rnv nicht selten den Tod. Man hat auch den
Ver-

«) Fr. Hvsmann s^-6. rzt'ion. er B.II.S. 2ZZ.
Wepfcr. Licur. sq. S«2;;-257.

s) Vornehmlich in dem Magen, und denn besonder«,
wenn man ein solches Mietet' sogleich auf einen kcs«

tigen Zorn einnimmt. Fr. Hosmann a. e. a. O.
S. ,z8-

«) Bey Menschen, Hofmann a. e. a. O. Wepser a.
a. O. S. bey Hunden, Sereta bey Wepfen»

a. a. O. S. -51. -54.

«) Mehrere Beyspiele vom Glase, und Bre»weinstc,n,
s. bey Hofmann a, a- O. S. 2Z8. innerhalb eini¬
gen Stunden S.iZZ. Wevftr a. e. a. O. S.z;;.
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Verlust des Gehörs,^ des Gesichts,der Stim¬
me,») des Verstandes, 5) grausame Schmerzen itt
den Gliedern, die sich zuletzt mit dem kalten Brande
endigten;-) zuweilen Ohnmachten, erstaunende Er¬
mattung , und Darmbrüche, ---) Kopsschmerzen,e)
Brennen in der Brust, trockenen Husten, und Be¬
klemmungen sast bis zum Ersticken -) auf den in¬
nerlichen Gebrauch solcher Mittel ersolgen gesehen.

Thiere hingegen, Hunde, Pferde u. a. können
eben diese Mute! in starken Gewichten ertragen/,
vhne emen bleibenSe/t, oder beträchtlichen Schaden
davon zu k'iocil.

Die Rettungsmittel, und die Art Und Ordnung,
in welcher sie gebraucht werden müsse», ist eben so,
wie ich sie schon mehrmahlen bey scharfen Giften
vngesühct habe.

Dahin zahle ich also:
1.) Spiesglaskvnig, er Mg nun auf diese ödet

jene Weise, mit diesem/ oder jenem Zusätze ausge¬
schieden

H Hlldanut Öb/ei-v. c^ent. p. lK. Zys.
»l) Hlldanus e-nr. V. vbs. 19.
») Hildaims Lenr. V. ob5.12. Wepftr lt. ü. O.

te
t) HildaNus e-nt. Vi okf. I».
«) In dein rcchren^uft, Wepftr a.a. O,

Hiidanus a. a. O. S. 914. 915.
x) v^bend. Oent. V. olil^ !y.
») Wepftr a. a.O. S.
Gmclins Minttalgiftt. B
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schieden seyn. Er erregt, allein gegeben, heftiges,
«nd, wie reiner er ist, desto gewaltsameres Erbrechen.
Wein, der eine Nacht in einem daraus gemachten
Becher, oder über einigen Granen des fein zere
stvssenen Pulvers gestanden hat, bekommt davon
eine brechenmachende, und, wenn er in recht schwachen
Gewichte gegeben wird, eine zertheilende, und auf¬
lösende Kraft.

Er hat, wen» er nicht nach der Schulzischcn
Vorschrift gemacht ist, (denn 0a hat er wehr das
Ansehen einer braunen, von aussen und innen glän¬
zenden, und harten Schlacke,) den Glanz, »md die
Harte eines Metalls, und, wie reiner er ist, dests
mehr nähert sich sein Glanz dem weissen Glänze
des Silbers- Uebrigens laßt er sich weit eher, als
andere Metalle zerflossen, hat im Bruche viele
glanzende Flachen, erfordert, wenn er rein ist, schon
ein zimlich starkes Feuer, bis er in Fluß>omml,
wird aber bald darin» flüchtig-, mit VitrioM, und
qememcm Kochsalze, bey einem heftigen Feuer, in
verschlossenen Gesten getrieben, girbt er -in bnr-
terartiges Wesen, von einer ganz ungemeinen
Scharfe, t?a>5 i.isgemein den Nahmen der Spies-
glasb., lcr führt- Seinem Nebergewichte haben
wir auch die allzugewaltsam^ Wirkung einiger an
sich mildern Arzcneimiktel aus dem Spiesglase, von
nehmtich des Gsldschwesels, und des Cartheuser»
pnlvers zu zuschreiben. Die Spiesglasblnme» er,
regten bey einemManne einen Schlagfluß, und

einen



IS

einen so gewaltigen Speichelfluß, daß er durch Nase,
und Mund wohl ein Maas von einem schaumenden
Wasser von sich gab; und als man seinen Leichnam
eröffnete, sand man Lunge, und überhaupt die
ganze Brust, Magen, und Kopf voll von dem
gleichen Wasser.?)

-) Spiesglassasran, Metalisafran.
Lrocus metaUorum > oder Lrocus ^ntimsnii

lotus ist ini Grunde nichts Anders, als Spiesglas-
lölug,der einen Theil seines bre«e«baren Grundstoffs
verloren hat, md, wenn er nach der Vorschrift
recht loi'Mtiq ausgelangt ist, gänzlich ohne Ge¬
schmack, und röthlicht; mit etwas Kohlenstaub im
Feuer geschmolzen, wird er wieder znm Spics«
^lastöniü-

Gescl)iä)te.
«-»- er Schiffshauptmann Bremer bekam in Erndte»
wonach des Jähere 1710. von einem Wundarzte,
den er wegen ^opifchmerzenum Rath gefragt hatte,
ein röthilches Pulver, einen wahren Metalisafran.
Er erbrach sich zweymahl davon, aber bald darauf siel
er in einen unmasigai Bauchfluß, derkeinenMitleln,
feineinMvhnsafte,keinen Saure verschlingenden Arz«
neyen, keinen Thenack weichen wollte; dan-it i>atte
er lange zu kämpfen- Zulegt yienq Blur, »nd so
/zar Häute von den Gedärmen durch den Stuhlgang
tib, und den ,7ten des Herbstmonatys starb er in

B » einem

r) Lplicm, K»r. Luiiv^, vec, l> «- Z> okl'
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einem leichten Wahnsinn. Sogleich nach dem Tode
schwoll der Unterleib gewaltig auf, an den Schenkeln,
und Schienbeinen zeigten sich blaue Flecken, unddie
Rägel waren schwarzblau, v)

Pferde können eben dieses Mittel zu ganzen
Lothen ohne Schaden ertraaen. und drey Lothe davon
hatten auf einen Hnnd keine andere Wirkung, als daß
sie ihn auf den Stuhlgang trieben.-»)

Aber eben dieses Gikt kann bey einem behutsamen
Arzte die glücklichste Wendung bekommen.
Aenserlich gebraucht, rühmen es viele, als ein
sicheres stark zertheilendes Mittel In schwachen
Gewichten, oder eben so, wie der Spiesglaskönig
mit Wein begossen, aiebt es ein gutes Brechmittel;
es ist die gewöhnlichste Grundlage des Brechwein¬
steins: (ob man sich gleich auch zuweilen in einigen
Ländern des Glases, oder des Königs von dem
Spiesglase und ein neilei'schwedischer
Arzt dcn mercui.llui vit-w darzu anrath,) der,
wennerrccht sorgfältig zubereitet und recht vorsichtig
gebraucht wird, ein herrliches Brechmittel, und in
ganz schwachen, mid vertheilten Gewichten ein um
verglcichliches auflösendes Mittel ist; aber in der
Hand eines achtlosen Apotheckers, oder eines un¬
wissenden Waghalses von Aerzten, die Wirkungen
eines Giftes ansscrn kann.

Ge,

«) Lindeitolpe a. a.O. S. 81.
») Birch a. a. O. IV. S. -94.
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Geschichte.
^inc vornehme Frau bekam unvorsichtiger Weise
Brechweinstein; bald hatte sie mit den heftigsten
Zufällen zu kämpftn, die ihr in kurzer Zeit den Tod
brachten. Nach dem Tode fand man einen Theil
des Magens von dem kalten Brande, und die be¬
nachbarten Theile auf der gleichen Seite, Milz,
Zwerchfell und Lunge von der Fäulniß ange¬
griffen. x)

z) Glas des Spiesglases. Vitrvm ^ntimonü.
Es »st ein harter, spröder Körper, der im Bruche

glänzt, bald mehr bald weniger aus der gelben in
die rothe Farbe spielt, und bald einen höhern, bald
einen geringern Grad der Durchsichtigkeit hat.
Es wirkt, wenn es recht zubereitet ist, wie der Sptts»
glaskönig und Metallfafran, nur heftiger.

Fr. Hofmann sah 4) auf seinem innerlichen Ge¬
brauch zu einer Zeit, da der Magen ohnehin schon
von Krämpfen zu leiden hatte, innerhalb einigen
Stunden bey einigen Personen den Tod erfolgen.
In einem andern Falke, «) da man es kurz vor dem
Anfall eines Wechftlsiebers gab, das heftigste Er<
brechen, unmäsige Bauchflüsse, Zuckungen, und Zit,
tern der Glieder, Magenkrampf, und Bangigkeit
entstehen, diese Zufälle nachlassen, den andern Tag

B z mit

x) Fr. Hofmann r-t. -r iyNem. I'.ll. S .2Z8.
») .VWlZ. rar. er lvtt-mni. II. S. l8j.«) Ebend. S. ZZ8.
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mit gedoppelter Stärke wiederkommen und den Tod

erfolgen. Nach diesem fand er den Magen entzündet,

und von dem kalten Brande ergriffen.

Noch ein anderes sehr merkwürdiges Beyspiel

von den schädlichen Kräften dieses Glases führt

Wepfer«) an, den ich hier selbst reden laße-

Eine Schusterssrau, welche ganz verdorbene

Cäste hatte, begvs im Frühlinge des JabrS 164!.

auf den Rath eines alten Weibes einige Grane dieses

Glases mit Wein, ließ ihn die Nacht über darauf

stehen, und trank ibn den andern Morgen mit dem,

was von dem Glase zurück geblieben war, aus.

Nach einiger Zeit bekam fie das hefciaste Erdrechen,

das sie zu Boden warf; als ihr Mann nach Hause

kam, fand er sie noch auf dem Boden ganz steif,

und wie tod. Er suckle sie auf allerley Art aufzu¬

wecken, und sprützte ihr auch kaltes Wasser in das

Gesicht; sie kam wieder zu Athem, und zu sich selbst,

aber das Erbrechen, und die Zuckungen Hörleu noch

nicht auf. Sie nahm zu wiederholten Mahlen Brühe,

und endlich ließ das Erbrechen nach; sie blieb aber

schr schwach- Nachher bekam sie einige Kräfte wieder,

aber sie beklagte sich über einen unerträglichen

Schmerzen in dem rechten Fnse. Den andern Tag

fand der Wundarzt den Fns bis sast ans die Heifte

des Schenkcls schwarz, und wie in Schusterschwärze

getaucht, nicht hart, noch geschwollen, noch verschwürt. Er

») Mli. Cicm. T. »54. U. f»
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Er erstaunte über diese plötzliche Veränderung, und
bey dem grausamen, brennenden , stechenden und
zerreissenden Schmerzen, kam ihm der Gedanke von
einem kalten Brande nicht: er legte eine schmerzstil¬
lende Bähung aus, aber ohne Erfolg. Ich machte
dann einen Versuch, und stieß an dem untersten Theil
des Fuses eine Nadel ganz tief hinein; sie fühlte
nichts davon, so oft ich auch dieses wiederholte; es
war also kein Zweifel mehr übrig, daß der kalte
Brand zugegen sey. Man riech also zum Ab¬
nehmen des Fuses, ebe das Uebel weiter um sich
griff. Man n<chm ihn ungefähr eine Handbreit
weit von dem Knie ab, stillte daS Blut mit Baum«
wolle, die mit Scheidewasser getränkt war, und auf
die grossen Gefässe gelegt wurde, und bedeckte alles
mit einem Küssen, das man in Eyerweis getaucht,
und mit blutstillenden Pulver bestreuthatte, undmit
einer Blase. Die Haut wuchs gut nach, und es
war Hoffnung, es würde sich eine schöne Narbe
ziehen. Ader den funszehnden Tag, nach dem Ab¬
nehmen, wurde sie plötzlich von einem Steckflusse
überfallen, und starb bald daraus. Nach ihrem
Tode fand man ihren Magen sehr ausgespannl,
und welk.

Hunde können indeßen auch davon, wie von dem
Spiesglaskönig, und Metallsafranzimlich starke Ge¬
wichte vertragen, ohne tödliche Zufälle zu erleiden.

B 4 Aber

6) Mxser a. e. a. O. S. 249,,54- Sprizel
O. S'67. 68. Heucher a. a. O- l. S-4Z7- versi¬
chert, daß daraus vergiftete Büchfenkuzeln gemacht
werden.
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Aber auch dieses Glas, das in einigen Apothe-
cken »i die Mischung des Prechweinsteins komim,
kann heilsam werden, wenn man nur den Wein, der
einige Zeit darüber gestanden har, in schwachen Ge¬
wichten einnimmt, oder, wenn man seine verwund
Sende Spitzen, und Ecken, nach der glücklichen Er¬
findung Schottischer Aerzte in mildes Wachs ein¬
hüllt.

Aber auch andere Gläftr, selbst solche, welche
zum täglichen Gebrauche bestimmt sind, und keine
<in sich schadlicheBestandtheile enthalten,können wenn
man sie jerstossen, vornehmlich, wenn man sie »lich¬
ter» einnimmt, und wenn sie in einen sehr empfind¬
lichen, und reitzbaren Mayeu kommen« d»e Wir-
kungen eines Giftes ausser«.

Cardamis sahe in einem Frauenkloster mehrere
von dem Genusse des Glases sterben; >) in einem
andern Kloster hatte eine un/innige Klosterfrau ge¬
flossenes Glas unter die Kichern gemischt: zwo^o-
sterirauen wurden wassersüchtig, bekamen d»e grau«
samsten Magenschmerzen und starben. -)

In solchen Fallen sind ölichte und schleimige Mit¬
tel, ein dicker Haber- oder Milchbrei), in welchem
sich die Spitzen des Glases recht verlieren können,
die wirksamste Mittel. Em Wagen, den eine

an-

O- venems o, i.
i) EHM. ^yinrsäic. incäic. l., II. 1°. 5, contrsli.is»
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angewöhnte Gesrassigkeit beständig voll erhält, oder
ein Mensch, den die Natur durch einen geringen
Grad der Neitzbarkeit, und Empfindlichkeit, durch
ein Uebergewicht des Wassers in seinen Saften,
durch eine Menge zähen Schleims in seinen Werk¬
zeugen der Verdauung, gegen solche Feinde geschützt
hat, kann öfters solche ungewohnte Körper ohne
Schaden, wenigstens ohne bleibenden und tödlichen
Schaden ertragen. Aus,solchen Gründen müssen
wir die vielen Beyspiele von Menschen erklären,
welche ohne Schaden, imt> zum Zeitvertreib Glas
verschlungen,,) «nt> die Aerzte verflossener Zeiten
einigetmnssen entschuldigen, welche es als ein Mit'
tel den jähen Schleim zu zertheilen verordnet
haben.

Eben so kann auch die Smalte, ein zerstossenes
blaues metallisches Glas, d.is seine schöne Farbe
dem beigemischten Kobold zu danken hat, durch den
innerlichen Gebranch zu einem Gifte werden ; der
Schaden, den das Waschgerathe von der sogenann¬
ten blauen Stärke, die größten Theils ans Smalte
besteht, wann sie zu stark gebraucht lvn'd, leivet,
da es davon gleichsam wie mit Messerchen zerschnit¬
ten wird, verstärkt diese Vermuthung.

B 5 II. Ord-

') Beyspiele davon s. bey Hildanus obürvat. Onr. vl«
vbi. zs. zs. u. b. a.
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